
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„vier Takte, drei Räder“  

HEINKEL Kabine Typ 150 1957 
 
 

Ein Fahrzeug, das nach hinten hinaus eine bessere 

Rundumsicht bietet als nach vorne, generell kaum 

so etwas wie einen toten Winkel kennt – so etwas 

kann sich nur ein Flugzeughersteller einfallen 

lassen. Und tatsächlich: Die „Ernst Heinkel Flugzeug-

werke AG“ mit Sitz in Rostock war 1922 gegründet 

rasch zu einem der größten Flugzeughersteller 

Europas mutiert –  hatte also Erfahrung mit der 

Herstellung von Glaskanzeln und Leichtbau 

allgemein. Im zweiten Weltkrieg hatte Heinkel die 

deutsche Luftwaffe mit verschiedensten Flugzeug-

typen versorgt vom Jäger bis zum Bomber. 1945 

besetzten die Russen Rostock, demontierten die 

Anlagen und übersiedelten sie mit allem noch 

Brauchbaren in die Sowjetunion. Die Firma selbst 

blieb als nackter Name zurück – sogar der wurde 

geändert: in „Ernst Heinkel AG“ mit neuem Sitz in 

Stuttgart, wo ab 1950 mit der Herstellung von 

einspurigen, kleinmotorigen Fahrzeugen begonnen 

wurde. Den Beginn setzte ein Motorroller namens 

Tourist, der sich von der Konkurrenz vor allem 

durch den Antrieb abhob: der war nämlich ein 

luftgekühlter Viertakter, sogar mit im Kopf 

hängenden Ventilen. Die Leistung des Typ 101 A0 

genannten Touristen lag bei 7,2 PS (5200 U/Min), 

der Hubraum bei 150ccm. Er wurde bald vom 102 

A1 abgelöst - jetzt mit Viergangschaltung - dessen 

Motor auf 175ccm erhöht wurde und die Leistung 

von 9,2 PS bei 5500 U/Min gut für eine Spitze knapp 

unter 100 Kmh war und schon einen  Elektrostarter 

bot. 

   Warum müssen wir das wissen? Weil dieser 

Motor der Antrieb war für ein skurriles, dreirädriges 

Fahrzeug, mit viel Blech und Glas, das mehr an eine 

Tauchglocke erinnert als an eine Flugzeugkabine, 

wie eingangs noch behauptet. Dabei aber genau so 

hieß: Heinkel Kabine. Von weitem könnte man ihn 

auch für eine BMW Isetta halten, mit der sich der 

Kabinenroller  die drei Räder und die nach seitlich-

vorn zu öffnende Fronttür teilt – sowie den 

Umstand, dass er eine Dachöffnung haben musste, 

die mit einer Stoffbahn geschlossen werden konnte. 

Nicht aus Gründen der Bequemlichkeit, wegen 

Frischluft oder für Sonnenanbeter, sondern weitaus 

lapidarer: sollte man frontal wo dagegen fahren, 

ließ sich womöglich eine verbogene Fronttür nicht 

mehr öffnen. Das Sonnendach war also in Wahrheit 

ein Notausstieg. 



  



Damit hatte es sich aber auch schon mit den 

Gemeinsamkeiten: zwar stammte der Motor 

ebenso wie bei BMW’s Isetta von einem 

Motorrad ab, ist im Gegensatz dazu aber ein 

Viertakter – ein Alleinstellungsmerkmal in dieser 

Spezie. Das Fahrgestell besteht aus einem 

Rohrrahmen, auf dem die Karosserie fest 

verschweißt ist. Öffnet man die Tür, bleibt die 

Lenksäule fest in ihrer Position und schwenkt 

nicht mit wie bei der Isetta.  Die Vorderräder 

hängen an einer geschobenen Schwinge (mit 

Zahnstangenlenkung), der Kettenkasten dient als 

Schwinge, an dem das Hinterrad gelagert ist. Der 

Tank ist zwar im Inneren der Kabine 

untergebracht, der Einfüllstutzen liegt aber 

außen hinter dem Heckfenster. Das Wägelchen 

bietet ein unsynchronisiertes Vierganggetriebe 

plus Rückwärtsgang, die Fußbremse wirkt 

hydraulisch auf die Vorderräder, die Handbremse 

mechanisch aufs Hinterrad. Die Passagiere freuen 

sich an kalten Tagen über ein Heizungsgebläse, 

das primär  auf die Frontscheibe gerichtet ist – so 

bleibt die immer klar. Standardmäßig hat die 

Kabine schon eine 12 Volt Lichtmaschine. 

1956 wurde die Kabine als Typ 150 eingeführt – was 

sich noch auf den 150er Motor des ersten Tourist 

Rollers bezieht, obwohl bei ihm schon der 175er 

montiert war. 9,2 PS stark bei 5500 Umdrehungen, 

was eine Spitze von über 85 Kmh möglich macht. Hört 

sich nicht gerade jagdbombermäßig schnell an, 

bekommt aber eine andere Bedeutung, wenn man nur 

wenige Zentimeter über dem Boden eingezwängt in 

einem Goldfischglas unterwegs ist. Noch mehr 

Nervenkitzel muss die größere, bzw stärkere 

Schwester geboten haben: der Typ 153 hatte den 

204ccm Motor (wieder die aufgebohrte Rollerversion) 

mit 10 PS, damit konnte man über 90 Kmh 

Fluggeschwindigkeit erreichen – obwohl der um 40 Kg 

schwerer war als der 250 Kg leichte Vorgänger. Schon 

nach einem Jahr wurde der 153er vom Typ 154 

abgelöst, bei dem der Motor aus steuertechnischen 

Gründen auf 198ccm reduziert worden war, der dafür 

hinten aber zwei Räder hatte – so eng aneinander 

stehend, dass ein aufwändiges Differential unnötig 

schien. Wieder war es die Steuer, die dafür sorgte, 

dass der 154er in Österreich nur drei Räder haben 

durfte: die österreichische Behörde war der Meinung, 

alles was vier Räder hat ist ein Auto und wird 

dementsprechend besteuert. Punkt. 

 

  



 

 

  



Der Importeur für Österreich war Adolf Felber – 

genau, der Seitenwagenhersteller. Felber hatte 

1952 selbst ein Rollermobil auf den Markt gebracht, 

mit drei Rädern, aber einem 400ccm großen Rotax 

Zweitaktmotor. Ca 400 solcher Kleinautomobile 

dürfte Felber hergestellt haben, überlebt haben 

vielleicht eine Handvoll. Und einer namens Möwe 

aus einer Serie von zehn Stück, die die 

Karosseriebauer Hofmann und Moldrich auf der 

Basis des Felber Produkts modernisiert haben. 

Felber selbst hat – vermutlich aus Kostengründen – 

den Bau des türlosen Kleinautos schon im Jahr 1954 

wieder eingestellt, übernahm aber 1956 den Import 

von englischen Reliant und deutschen Heinkel 

Rollermobilen. Das erklärt, weshalb unser Foto-

modell auf der Fronttür unter dem Logo des 

Herstellers noch den Schriftzug „Felber“ trägt. Es 

handelt sich hier um einen Typ 150 aus dem letzten 

Baujahr dieser Serie 1957. In diesem Jahr wurde der 

Typ 154 ein-, im Jahr darauf aber wieder abgeführt 

–Richtung Irland zur Dundalk Engineering Company, 

der Heinkel sämtliche Produktionsanla-gen samt 

den Lizenzen verkaufte – die sie aber ihrerseits 

gleich weitergab an den englischen Hersteller 

Trojan Limited. Unter diesem Namen wurde er in 

der 200er Vierrad-Version bis 1965 gebaut. 

     Recht viele Heinkel Kabinen wird es in Österreich 

nie gegeben haben, heute ist ihre Anzahl erst recht 

überschaubar. Ihr Besitzer Georg Eitzinger kennt 

außer seinem keinen weiteren. Für die Ersatzteil-

versorgung war er bei der Restauration auf den 

Heinkel Club Deutschland e. V. angewiesen – der 

sehr rührig ist, einige tausend Mitglieder hat und 

wo man alles bekommt – teilweise Original- aber 

auch Nachbauteile. Georg hat ja ein Herz für 

Minimobile (und die nötige Statur, um sich in so 

einen Kleinwagen einzufädeln), wir haben ihn HIER 

früher einmal schon mit seinem Messerschmitt 

Kabinenroller vorgestellt. Den Heinkel hat er in 

einem Online-Inserat entdeckt (mit Standort 

Steiermark) und hat sofort Kontakt aufgenommen. 

Der Inserent musste ihn aber enttäuschen, die 

Kabine steht nicht mehr zum Verkauf, seine Kinder 

wollen ihn partout behalten (unsere Vermutung: als 

Baumhaus? Als Abenteuerspielplatz a la Tiefsee-

taucher? Oder als Nistplatz für Haustiere?) Wenige 

Jahre später hat aber der Besitzer sich von selbst 

wieder bei Georg gemeldet: die Kinder interessiert’s 

nicht mehr (dem Baumhausalter entwachsen?), er 

könne den Heinkel jetzt doch haben, wenn er ihn 

noch will. 

   Georg wollte, Georg holte, Georg restaurierte die 

Kabine. Ohne gröbere Probleme dank Heinkel Club 

e.V. Und meldete ihn bei der Zulassungsstelle an. 

Auch das ohne Probleme, wie er glaubte – bis zum 

ersten Blick in den Zulassungsschein: dort war er 

jetzt nämlich als Besitzer eines Zündapp Rollers 

eingetragen. Ein Besuch bei der Behörde brachte 

Klarheit: der Zündapp Roller im Register unter-

schied sich in der Motornummer lediglich durch 

einen Punkt – den die Sachbearbeiterin nicht 

eingetragen hatte. Jetzt aber passt alles, der Fehler 

ist korrigiert und Georg hat einen zugelassenen 

Heinkel Kabine – als Auto, weil trotz drei Rädern ist 

ein Kabinenroller heutzutage für die Behörden kein 

Motorrad mehr wie damals. Punkt. 

 

  

http://benzinradl.at/gallery/Messerschmitt%20KR%20175%201954.pdf


  



  



  



  



 


